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Rundschau.
Wahrend die ersten Friedensfahrten des Zeppelin-Kreuzers

.Mensee" zwischen Berlin und Friedrichshafen uns daran ge¬
mahnen sollen, daß wir aus den Schrecken des Krieges und dem
Elend des Waffenstillstandes allmählich, wenn auch schrittweise,
in eine bessere Zeit des Friedens hinüberlenken, unternimmt der
Reichspräsident Ebert  seine Antrittsbesuche bei den süd¬
deutschen Regierungen und erscheint ebenfalls, wenn man aus
dem Begrüßungsartikel unseres„Staatsanzeigers" einen tieferen
Tim heraussucht, gewissermaßen als Friedenstaube. Er verkör¬
pert die neue Regierung anstelle unserer alten Monarchie. D i eneuen Männer  haben es nicht leicht. Sie können nicht ver¬langen, daß ihnen heute mit Begeisterung anhängt, wer sein gan¬
zes Leben hindurch dem Kaiser und König als der Verkörperung-es alten Deutschlands in Treue zugetan war. Was wir aber
an ihnen so schätzen, ist der gute Wille, Ordnung zu schassen in
dem deutschen Chaos und die vom Freiheitstaumel erfaßten Deut¬
schen wieder zu einer gesitteten Arbeit und zur Achtung vor dem
Wetz zurückzuführen. Wie wenig  ihnen das bis jetzt gelungenist, sei Gott geklagt. Wir werden nicht verfehlen, immer wieder
aus die öffentlichen Uebelstände hinzuweisen, aber es liegt uns fern,-er Regierung grundsätzliche Schwierigkeiten zu bereiten. Wir
glauben nicht an ihren dauernden Bestand, aber solange sie amMer ist, wollen wir sie ertragen und ihr behilflich sein in ollem,
was nicht das Heiligste in unserem Innern verletzt.

Die Kohlennot  ist, wie sich von Woche zu Woche deut¬
licher zeigt, weniger eine Folge ungenügender Förderung, als
mmgelnder Abfuhr. Je mehr wir uns dem Winter nähern, um
so brennender wird die Gefahr. Sie zu bannen, ist aber nur mög¬
lich durch eine Vermehrung des Eisenbahnmaterialsan Wagen undLokomotiven und durch eine rüstigere Arbeit in den Eisenbahn-werkMen. Gelingt es nicht, die Kohlenkrisis zu überwinden,
io ist Deutschlands endgiltiger Zusammenbruch unaufhaltsam. Das
sicht scht auch das Zentralorgan der deutschen Sozialdemokratie,-er „Vorwärts", ein, - er ganz allgemein die Wiederein¬führung der Akkord - und Prämienlöhne  forderr,

obgleich er ganz gut weiß, daß er damit ein sozialistisches Dogmaverletzt. Es muß schon weit gekommen fein, wenn heute auch die
sozialdemokratischePresse sich gegen die Gleichmacherei in den Ar¬
beitslöhnen wendet, besonders dagegen, daß der Tüchtige und
Fleißige nicht mehr verdient, als der Dumme und Faule. Aber
Selbsterkenntnis ist der erste Schritt zur Besserung und dämm
zu begrüßen. Schon tauchen wieder neue Spartakrsten-
pläne  in den Großstädten auf. Schwere Herbst- und Winter-
siürme drohen der neu vereidigten republikanischen Regierung,
nebenbei vereidigt ohne die Anrufung Gottes.  Einmabhängig-kommunistischer Vollzugsrat wollte sich als Arbeiter-kParlament in Berlin auftun und tagt jetzt, weil es ihm dort ver-kwehrt wurde, in Halle. Die größte Regierungskunst im Reich' wie in den Gliedstaaten besteht heute darin, immer mit demM i -nimaxap parat  bereit zu sein und zu löschen, wo irgend ein
Feuerlein sich zeigt. Ganz Deutschland ist ein Brandherd dieserM geworden. Man löscht mit Geld und guten Worten, ja nicht1
mit Gewalt, denn der alte Polizeistaat«ruß ja abgeschafft bleiben°
und die neue Freiheit verträgt nichts weniger als die Durchsetzung
des Staatswillens durch die Bajonette.

Wer in dieser Unordnung geben uns die Geldmittel schließlich
mch noch aus. Die Nationalversammlung hat in Weimar 62
Gesetze während vier Monaten durchgepeitscht, ungeheure Steuer¬
lasten ins Leben gerufen, nur die Kunst nicht erlernt, wie wir von
-er Papiergeld kr an kheit  kuriert werden. Erzbergers! Versuch, durch einen Umtausch der Banknoten, vielleicht sogar durch' sin«Wstempetnng, die Steuerflucht ins Ausland, das Bersteckendes Geldes im Inland und das endlose Anwachsen der Papier-
MHast zu unterbinden, ist gescheitert. Ein heilloser Sturz un¬
terer Valuta war die Folge dieses gutgemeinten, aber verfrühtenundM zu hastig verkündeten Unternehmens. Wenn die Natio-, nalversammlung am 30. September wieder in Berlin zvsammen-I kommt, wird sie sich zuerst mit dieser Frage beschäftige« müssen,
bann aber gleich mit der unserer 800 000 K ri egs gesa nge -!"en,die in der Sklaverei schmachten. Auch in dieser brennenden
Wgeiegenheit ist eine bedauerliche Uebereilung zu verzeichnen-
-er Reichspräsident hatte in München durch eine feierliche Verkün-Mng, daß die Engländer jetzt mit der Entlassung beginnen, in
Menden von Familien Hoffnung und Enttäuschung erweckt, tn-
"em er einer Reuter-Depesche amtlichen Glauben schenkte und nichtwraussah, daß der französische Haß auch in diesem Fall den gutenMM einzelner Feinde durchkreuze« werde. Es ist vorläufigWts mit der Heimkehr unserer Gefangenen. Der französi -M.lleber  mu t ging so weit, daß sogar der Kreuzer„La Mar-Maste" in unseren schleswig'schen Häfen landet und die Einrich-
?MA.der deutschen Marine benützte, während der Widerspruch
kzb Reiches unbeachtet blieb. Er will ferner in Oberschle  -en seine Truppen einmarschieren lasten, angeblich um den Bol-
Wwismus aus deutschem Boden zu bekämpfen, tatsächlich aber
.m bas Land vollends in polnische Hände zu spielen, obgleich wirL7-dortigen Unruhen schon in der Hauptsache Herr geworden7,Er macht jetzt mit Oesterreich einen Frieden, indem er einensnaubund  ins Leben ruft, der das Deutschtum auch dort

llends politisch und wirtschaftlich ruiniert.
..„EEr krasser tritt die blinde Vernichtungswutund der über-Einfluß Frankreichs in der Entente zutage. Selbst, dasUsche Weißbuch  über die Nahrungsmittelverhältnistein

mit ^iner düsteren Schilderung der Aussichten für dieK>î Periode macht in Paris keinen Einfluß. In diesemwird gesagt, Deutschland befinde sich vor einer Kata-^pye, me den Hungertod von Millionen nach sich

ziehen werde, wenn nicht für genügende Einfuhr von Nahrungs¬mitteln gesorgt werde. Deutschland solle 5 Milliarden Pfund
Schaden zahlen. Daraus würden sich zwei Möglichkeiten ergeben:entweder Deutschland vollständig zu zerstören oder sein Wirt¬
schaftsleben wieder aufzurichten. Bei der Zerstörung sei nur einkleiner Teil der Summe zu erhalten; richte man es aber wieder
auf und gebe man ihm das nötige Kapital, ferner Nahrungs- undDüngemittel, sowie Rohmaterialien, so erhalte die Entente dieKontrolle und Sicherheit für den Schadensersatz. Diese englischeamtliche  Kundgebung scheint in den Wind gesprochen zu sein,solange die französische Diktatur fortbesteht. Werden doch sogar
schon die Belgier  nach französischem Muster übermütig gegenHolland  und suchen diesem die Provinz Limburg abzupressen,indem sie mit amtlichen Mitteln dort eine Revolution anzetteln.Das schönste aber ist Wils 0 n ' s Geständnis,  daß Amerika
auch ohne den deutschen Unterseebootkriegsich zu unseren Feinden
gesellt hätte, um England zu helfen. Es war eben doch ein Raub¬und Beutekrieg gegen die deutsche Konkurrenz aus dem Weltmarkt,
nicht gegen den preußischen Militarismus. Den haben wir >unselber zerschlagen, der Raub- und Beutezug aber geht ungestörtweiter.

Deutschland.
Reichspräsident Eberl in Stuttgart und Karlsruhe.

Stuttgart, 29. August. Bei dem Mittagesten im ehemaligen
Residenzschloß wurden nur zwei Reden gehalten, vom Ministerdes Innern Dr. Lindemann und vom ReichspräsidentenEbert.Dr. Lindemann äußerte die württembergischen Bedenken gegen die
Zentralisierungsabsichten in Berlin und bat insbesondere uni Hilfein der württembergischen Kohlennot, da es von dieser Hilfe ab-
höngen werde, ob Württemberg wie bisher von ernsten Unruhen
verschont bleibe. ReichspräsidMt Ebert antwortete entgegenkom¬mend. Auch er wünscht keineswegs die Untergrabung der Eigen¬art der einzelnen Volksstümme. Im übrigen wandte er sich be¬sonders gegen die wahnsinnigen und sinnlosen Ausstäride und rich¬tete sodann«och einen Warmen ÄppeL an aus 'MenschenfreundeLm Ausland, uns bei tzer Heimsendung der deutschen.Kriegsge¬
fangenen zu unterstützen. Nachmittags machte der Reichspräsidentund Lie anderen Gäste eine Rundfahrt in der schönen Umgebungvon Stuttgart. Der Weg führte sowohl nach Hohenheim wie aufdie Solitude. Abends war eine Festvorstellung im Kleinen Hanse
des Landesiheaters für geladene Gäste, der die Herren Ebert undNoskc in der früheren großen Hofloge beiwohnten.

Stuttgart, 29- Akgust. Reichspräsident Eoert und Reichs-roehrministsr Noske sind heute morgen Kurz vor 8 Uhr nach Karls¬ruhe weitergereist.
Karlsruhe. 29. August. Reichspräsident Ebert und Reichsweyrministvr Noske find heute vormittag9.33 uhr, von Stuttgart

kommend auf dem Hiesigen Hauptbahnhof cingetrofserr. Sie fuh¬ren in einem Smiderzug,„bestehend aus einer Maschine mit Ge¬
päckwagen der württembergischenStaatseisenbahnen und zweiSalonwagen der Eisenbahrdirektion Halle a. d. S . Auf Bahnsteig2, der für das .allgemeine Publikum gesperrt war, hatten sich zurBegrüßung der Gäste eingefunden: StaatspcunMtt Geiß mit denMinistern Dietrich und Trunk, sowie Staatsrat Köhler, fernerder preußische Geschäftsträger Legationsrat îr. -2. Sckmitlhenner,der Führer des 14. Armeekorps, Generaln. Danans, der General¬direktor der Staatseisenbahnen Staalsrot Schutz, AmtsvorstandGeheimrat Hrhting und Bürgermeister Dr. Paul. Die Gäste be¬gaben sich zunächst in die Wohnung des Slro'svrüsidenten nachdem Schloßplatz, wo eine Besprechupa mu den Mitgliedern der

badischen Regierung ftnttfand. Um 1 Uhr findet offizieller Em¬pfang im Staatsmimsterium statt. Um 4 Uhr wird PräsidentEbert, ebenfalls im Staatsniinisterium, die Vertreter der Presseempfangen, sodann nachmittags8.10 Uhr begeben sich Ebert undNoske im Sonderzug nach Baden-Baden, von wo aus sie nachts11 Uhr Wucher zuriickkchren. Morgen früh 8 Uhr erfolgt die
Weiterreise über Heidelberg nach Darmstadt.

Mönche», 27. August. Der Kommandeur des 1. bayerischenSchützen-Regiments, Oberstleutnant Herrgott, gilt in Svziulisten-
kreisen als ausgesprochener Monarchist und für überaus verdächtig,deshalb sollte er vom Militärminister Schneppenhorst abgssägtwerden. Laut „Münchner Zeitung" erschienen nun beim Reichs-
wehrminister Noske die Vertrauensleute des Regiments mit derErklärung, das Regiment wolle sich seinen Oberstleutnant Herrgottnicht nehmen lasten. Noske erwiderte: „Da könnt ihr beruhigtsein, den Kopf werden wir ihm nicht heruntertun, und wenn eshier nicht mehr geht, dann kommte? zu mir."

München, 28. August. Der von der Unabhängigen Sozial¬
demokratischen Partei im Münchener Stadtrat gestellte Amnestie¬antrag an das Justizministerium, der die Haftentlassung aller po¬
litischen Gefangenen, sowie die Amnestte für alle Verurteilten be¬trifft, ist vom Justizministerium abschlägig beschieden worden.Berlin, 29. August. Die seit längerer Zeit in Versailles ein¬
geleiteten Verhandlungenüber Kohlenlieserungen Deutschlandsan die Entente sind nunmehr zum Abschluß gekommen. Wie von
zuständiger Seite mitgeteilt wird, wird Deutschland darnach vor¬läufig 20 Millionen Tonnen Kohlen pro Jahr zu liefern haben,und zwar so lange die deutsche Gesamtproduktion 100 MillionenTonnen beträgt. Bei einer Erhöhung der deutschen Kohlenproduk¬
tion werden die Ententemächte prozentual beteiligt werden. Beieiner Verminderung der deutschen Produktion sollen neue Ver¬
handlungen stattfinden. Die Entente verlangt im übrigen mitallem Nachdruck eine Erhöhung der deutschen Kohlenproduktion.Sie ist auch bereit, durch Erhöhung der Lebensmittelzusuhren zueiner Steigerung der Arbeitsleistungen beizutragen.Berlin, 29. August. In einer Versammlung Berliner Indu¬

strieller gestern abend wurde mitgeteilt, daß dre Fortdauer W»
Kohlenkrise die Berliner Fabriken innerhalb der nächsten 14 Ta? ^bis 50 Prozent der Arbeiter zu entlassen gezwungen sein werd ^Berlin, 29. August. Der „Vorwärts schreibt'. „Wce ^unser Stralsunder Mitarbeiter mitteilt, ist der Landrat vonS
seid des Kreises Franzburg durch den Minister des Inn ^ ««28. August bis auf weiteres beurlaubt worden. Bon d B»
urlaubung wird besagter Herr nicht wieder zuruckker ^ Wi»können auch Mitteilen, daß in den nächsten Tagen rr Be««"laubungen erfolgen werden." Die „Beurlaubung' «n!> eix»
Folge des Verhaltens der Landräte bei der Lauda'' .hMxrbeweauvO.

Mittweida(Sachsen), 29. August. Heute in ^ fxühen Mor¬genstunden wurde Mittweida von Reichstrv ^ gesetzt. DheBataillone rückten ohne Zwischenfall gleich A. ^ mehrer»Seiten ein ohne Widerstand zu finden. De ^ Gr m̂d dem Er»°marsch bildete das Verhalten demonstne Arbeitsloser«»9. August gegenüber einem GrenWgerk gEnando, das in Mitt-weida Quartier machen sollte. Die L' Atzung dient zur Wiedsv»
herstellung des Ansehens der Regien' ^ Festnahme der Rädels¬führer bei der Entwaffnung der i /nartiermacher und Beschlag¬
nahme der Heereswafsen, welche sn ^ ^ unberechtigtem Besitze»»*Einwohnern der Stadt befinden.

lieber die württembergtt̂ heischen Truppen
schreibt General Ludendorss ^ feinen Kriegserinnerungen, SeAe204: „Es ist klar, daß es 0 ^ ^ der deutschen Armee nicht ohr»
Eifersüchteleien zwischen de ^ Kontingenten abging. Einmal hatt«
sie zu viel Verluste, em «stderes Mal zu wenig Gelegenheit, sich
zu betätigen. Personalŝ gen gab es ebenfalls zwischen den Mil»-tärbevoLmächtigten zu besprechen. Das Zusammenarbeiten dieserHerren mit der Oberi'^ n Heeresleitung ist gut gewesen. Ich habenie einen Unterschied zwischen den vier Kontingenten(Preußen,Bayern, Sachsen, ^Württemberg) gemacht. Alle taten ihre Schul¬digkeit, jedes Hatzte seine guten und weniger guten Divisionen;Württemberg alstern hatte nur gute. Das gleiche Lob kann d«
badischen Divisionen gespendet werden, auch wenn sie kein eigene«Kontingent bildeten. Las Heer hielt trotz der verschiedenen Stäm¬me fest zusammen. Erst einer langen zersetzenden Arbeit blieb«varbehalten, eine gewisse gegnerische Stimmung zwischen bayeri¬schen und preußischen Truppen hervorzurufen."

Ein putsch pfälzischer Hochverräter in Ludwigshafen.
Mannheim, 29. August. Der seit einigen Tagen erwartet «Mbereits angekündigte Putschversuch der Landauer Hochverräter

scheint heute Nacht in der Pfalz in Szene gesetzt worden zu sei»Bis jetzt liegen nur Nachrichten aus Ludwigshafen vor. Daselbstmachten heute nacht 12 Uhr eine Anzahl von Haasisten den Ver¬such, das Hauptpostamt zu besetzen. Der Versuch scheitertez»-nächst am Widerstand der treuen Beamten. Gegen4 Uhr ad»wurde der Versuch erneuert, wobei die Hochverräter mit Hand¬
granaten warfen. Es sollen auch französische Soldaten am Kampfeteilgenommen haben. Die Beamten leisteten wiederum kräftigenWiderstand, wurden aber anscheinend überwältigt. Der Vorsteh«des Hauptpostamtes, sowie ein Unterbeamter— die Namen sisd
noch nicht festgestellt— wurden im Kampfe getötet. Heute morgen
ist das Hauptpostamt von französischen Soldaten besetzt, die jed«Eintritt verwehren. Plakate in Ludwigshasen kündigen die Pr »«klamierung der pfälzischen Republik an.

Aus den besetzten Gebieten.
Ludwigshafen, 28. August. Die Demobilisierung französischerBesatzungstruppen wird weiter langsam durchgeführt. In dim

meisten pfälzischen Garnisonsorten wurde die Zahl der Truppenum ein Drittel des bisherigen Bestandes vermindert. Die Kols-
nialsoldaten wurden bis auf wenige Reste abtransportiert und
nach Südfrankreich und in Winterquartiere verbracht.

Wiesbaden, 29. August. Von jetzt ab ist auch der telegraphi¬
sche und telephonische Verkehr zwischen dem besetzten und unbesetz¬ten Deutschland von der französischen Besatzungsbehörde frei geg»den worden, allerdings unter dem Vorbehalt einer Kontrolle. Die
Telegramme brauchen nicht mehr bei der Aufgabe der Zensurvorgelegt werden.

Landau. 28. August. Das Kriegsgericht der 8. französischenArmee in Landau verhandelte gegen acht Angeklagte, die versuchthatten, fünfzehn Waggons Lebensmittel im Werte von2)4 Millio¬
nen Mark über den Rhein nach Mannheim zu schaffen. Das Un¬
ternehmen wurde vereitelt. Der Leutnant Firmin, der französi¬
schen Wirtschaftsabteilung Ludwigshafen, der mit 200 000 Fran¬ken bestochen worden war, die Ausfuhrpapiere zu beschaffen,wurde zu einem Jahr Gefängnis und Degradation verurteilt. Me
gleiche Strafe erhielt der Kaufmann Castlyn in Ludwigshafen. rEr ist Belgier. Der Hauptangeklagte, der Großkaufmann Gold-
schmitt aus Kalmar im Elsaß, der flüchtig gegangen ist, wurde in ssck
Abwesenheit zu einer Zuchthausstrafe von 20 Jahren und dauern- xpuldem Ehrverlust verurteilt. , „ <!

TiiimDAusland.
Wien, 29. August. Der Hauptausschuß der RationalversamM-m m̂

!ung ist auf den 3. September einberusen. Man folgert darMfis"'̂
daß der Staatskanzler am Sonntag aus St. Germain zurückk<chten-'!>tz^wird, und zwar im Besitze des Friedensvertrages. ' > ^Wien, 28. August. Zu den französischen Meldungen übär-We^Formulierung des Anschlußverbots schreibt die „ArbeiterzÄt»ltg'' t ''

„Clemenceau mag nicht nur eine, sondern tausend KlaHelnersinnen, den ungeheuerlichsten Friedensvertrag aller Heilest "eine neuerliche Ungerechtigkeit zu bereichern, um dem armen hun¬gernden Oesterreich ein erzwungenes Ja abzunötigen, an d«n
Anschwhbestrebungen und der Betätigung werde das kein Äosti



ändern, ja noch mehr, wie immer die Friedensbestimmmigen lau-
ie« werden, sie werden nicht einmal verhindern, das Recht der
Dsntschen auf Selbstbestimmung, weil es eben nicht eine Anmaß¬
ung nationaler Eigensucht ist, sondern sich aus dem höchsten Be-
Uriss der Demokratie und der demokratischen Souveränität ergibt,
ailfo zur allgemeinen Forderung aller demokratisch denkender und
Kühlender Menschen wird."

Budapest. 28. August. In Ungarn hat sich ein neues Kabinett
Friedrich gebildet.

Zürich, 29. August. Die Züricher Zeitung erfährt aus Ame-
«ka, daß die Bestätigung des Friedensvertrages feststeht. Der
Senat wird jedoch das Botum mit bedeutenden Klauseln versehen.

London, 29. August. Die Vereinigung englischer Spielwaren-
Wndler hat beschlossen, für die Dauer von fünf Jahren keine deut-
Men und österreichischenSpielwaren einzuführen.

Newyork, 29. August. Staatssekretär Lansing erklärte im
Senatsausschuß, daß die amerikanische Intervention in Mexiko
«icht zu vermeiden sei.

Santiago in Lhile, 28. August. Die Regierung hat die bisher
tz, Lhile internierten Mannschaften der deutschen Kriegsschiffe
Dresden " und „Seeadler" sreigegeben.

Entschädigung für Frankreichs Jagden.
Basel, 28. August. Einem Pariser Havasdericht zufolge mel¬

det der „Matin", daß mit Unterstützung des Landwirtschaftsmini-
Orriums der französische St . Hubertusklub bei der Kriegsentschä-
dÜMNgskommissionerreichte, daß von Deutschland und Oesterreich
Ne Lieferung von je 230 Hirschen, 6000 Rehen, davon 2000 ein¬
jährige, 800 000 Hasen, 3 Millionen Paar graue Rebhühner ver¬
langt werden soll. Oesterreich hat überdies 1 Million Fasanen,
darunter 200 000 männliche, zu liefern. Das Ganze ist anfangs
Dezember und März während 2 bis 3 Jahren lebend zu liefern.
(Das wird eine interessante Jagd absetzen: vielleicht gibt uns der
„Matin" Anweisung, wie man 3 Millionen Paar Rebhühner le¬
bendig sängt. Schriftl.)

Das Schicksal der deutschen Schiffe in Lhile.
Amsterdam, 28. August. „Times" meldet aus Valparaiso,

daß sich der Appellationschef für nicht befugt erklärt habe, in der
Krage der Versteigerung der gestrandeten deutschen Schisse ein
urteil zu fällen. Es werden keinerlei Anstalten getroffen, um die
große Zahl deutscher Dampfer, die mit deutscher Bemannung an
koä > und unter deutscher Flagge in den chilenischen Gewässern
Kegen, den Alliierten auszuliesern. Als Grund hierfür wird an-
o^ eben, daß das Eigentumsrecht unveräußerlich sei und daß eineVdllsterung dieser Schiffe unmöglich sei, bevor Amerika den Frie¬
densvertrag ratifiziert habe.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Sonntagsgedanken(30. August 1919s.

Unverzagt!
Leiden sollen läutern, sonst hat man gar nichts von ihnen.

Zsrückgeschlagen werden sie nicht durch Freuden — diese führen
Ge ergrimmter zurück, — sondern durch tapfere Arbeit und An¬
strengung. Jean Paul.

Wer kann Heil sich pflücken,
wenn auch Leiden drängt?
Wer aus den Geschicken
Gott allei .n empfängt.

Uebelacker.
Nur nicht verzagt im Unglück!  Wenn Gott einen

Baum umhauen läßt, so sorgt er schon dafür, daß seine Vögel
«mf einem andern nisten können. Lavater.

Neuenbürg, 29. August. Die Reichsbank wiederholt noch¬
mals ihre Bekanntmachung betreffend den Aufruf ihrer 50 Mark-Noten mit dem Datum vom 20. 10. 1918. Die Besitzer werden
«rfgefordert, diese Noten bis zum 10. September 1919 bei einer
Dienststelle der Reichsbank in Zahlung zu geben oder gegen an¬
dere Zahlungsmittel umzutauschen. Mit dem 10. September ver-
üert die aufgerufene Note ihre Eigenschaft als gesetzliches Zah¬
lungsmittel, was zur Folge hat, daß nach diesem Tage niemand
«ehr verpflichtet ist, die 50 Mark-Noten vom 20. Oktober 1918
«zunehmen . Es empfiehlt sich deshalb, schleunigst alle 50 Mark-
Noten dieser Ausgabe bei einer Reichsbankanstalt, öffentlichen
Kasse, Bank, Sparkasse oder einem Geldinstitut in Zahlung zu
Düben oder umzutauschen. Versäumt man den Termin vom 10.
September 1919, so kann man die Noten nur noch bei der Reichs-
Nmkhauptstelle in Berlin eintauschen, die eine Einlösung aber auch
dis zum 10. September 1920 vornimmt. Mit letzterem Zeitpunkt
«tischt für die Reichsbank die Einlösungspflicht überhaupt.

O Fetdrennach. 28. August. Als am 12. Februar 1912 die
«Ke „Krone" dem Feuer zum Opfer gefallen war , mußte die Ge¬
meinde sich mit dem Gedanken befreunden, die Brandfläche für
ßch zu erwerben, und nach Kriegsausbruch und mit der Häufungder Opfer des Weltkrieges legte sich der Gedanke nahe, den hiezu
kehr geeigneten Platz zwischen Marktplatz und Kirche für ein
Etzrendenkmal zu verwenden. Die Gemeindekollegien faßten da¬
hingehende Beschlüsse und ordneten zugleich die Regelung der sich
anschließenden Kirchgasse entlang Pfarrhaus und Pfarrgarten an.
Wicht waren viele Widerstände zu überwinden und große ma¬
terielle Opfer zu bringen, aber die ihrem Ende zugehende Arbeit
ib« veist, daß die ganze Idee richtig war . So können wir in den
»Schsten Wochen die Feier der Einweihung un¬
seres Kriegerdenkmals  wohl als erste Bezirksgemeinde
«Achen und uns des Gelingens freuen. DieParzetlePfinz-
«eiler  erhält auf ihrem Friedhofe ein besonderes Weltkrieg-
Erinnerungszeichen.-

Württemberg.
Reutlingen, 29. August. (Gefährlicher Eisenbahnunsall.) Ge¬

stern erlitt die Maschine des Mittagsgüterzuges, die die Zahnrad¬
strecke ab Honau aufwärts fährt, einen Bruch des Zahnradge-
ftänges. Der ganze Zug glitt rückwärts und ging mit erheblicher
Geschwindigkeit durch die Stationen Honau ruck»Unterhausen. Am
Straßenübergang unterhalb Unterhausen kam die Maschine zum
Stillstand. Ein abgesprungener Maschinenteil soll gebremst haben.
Der Heizer wurde abgeschleudert und liegt an einem gefährlichen
Schödelbruch darnieder. Zwei weitere Bedienstete wurden leicht
verletzt.

Stuttgart . 29. August. (Todesfall.) Die langjährige Oberin
des Marinehospitals, Schwester Friederike Keppler, ist heute nach
kurzer Krankheit gestorben. Sie war eine Schwester des Bischofs,
der vor kurzem auch einen Bruder, den Professor Keppler in
Gmünd, durch den Tod verloren hat.

Göppingen, 29. August. (Zur Stadtvorstandswohl.) Der Ge-
«einderat hat in seiner gestrigen Sitzung die Wahl des neuen
Stadtoberhauptes endgültig aus Sonntag den 28. September, fest¬
gesetzt und beschlossen, von der Gepflogenheitnur akademisch ge¬
bildete Bewerber zuzulassen, abzusehen. Der Endtermin für die
Meldungen wurde auf den 15. September festgesetzt, die Vor¬
stellung der Kandidaten auf dsn 22. September. Das Ansangs-
Nhalt für die Stelle wurde auf 16 000 Mark festgesetzt, wozu
«vch die üblichen Teuerungszulagen treten.

Meimsheim, O.-A. Brackenheim, 29. August. (Notlage der
Gotdwarenindustrie.) Die wirtschaftlichen Verhältnisse werden

immer gespannter. Die Gotdwarenindustrie, die nach dem Frie¬
den zunächst alle Hände voll zu tun hatte, kann bei den hohen
Löhnen und verteuerten Selbstkosten keine Aufträge meyr herein¬
bekommen. Die hiesige Gotdwarenfabrikmußte deshalb Arbeiter-
entlassungen vornehmen.

Nellingen, O.-A. Geislingen, 29. August. (Pflichttreue.) Am
26. August, abends 7 Uhr, drohte in der Metallwarenfabrik von
F . R . Fischer in Erünbach, Gemeinde Donzdorf, ein gefährlicher
Brand in der Gießerei auszubrechen, dem die ganze Fabrik zum
Opfer hätte fallen können und der durch die Pflichttreue urrd Um¬
sicht des Nachtwächters Joses Pfeifer gelöscht wurde. Dieser jetzt
70jährige Nachtwächter hat die Firma und Arbeiterschaft vor
empfindlichem Verlust bewahrt.

Mengen, 29. August. (Eine Maßregelung.) Wie der „Utmer
Schwäbische Volksbote" erfährt, ist gegen Staütschultheiß Mar¬
quardt von der Kreisregierung das förmliche Disziplinarverfahren
und gleichzeitig die Suspension von den Aemtern verfügt worden.
Es soll sich um Unregelmäßigkeiten und Bestechung handeln.

Ochsenhausen, 29. August. (Die Landplage.) Auch aus unseren
Felder» treiben gegenwärtig Diebe ihr Unwesen. Nicht genug, daß
man die Aehren von abgeernteten Aeckern aufliest, man reißt die
Aehren auch von der noch stehenden Frucht ad. Ein Kleinbauer
z. B. hat auf diese-Weist den Vertust von etwa 1 Zentner Weizen
zu beklagen. Bei anderen Kleinbauern ist der Verlust ebenfalls
beträchtlich.

Baden.
Pforzheim, 29. August. Ein Pforzheimer schreibt„. . . Liebe

Landsleute! Mit Sehnsucht erwarten wir unsere Heimkehr. Die
schwere, ungewisse Zeit, wie lange es noch dauern mag, ist Gift
für unsere Nerven. O, ich kann Euch nicht mitteilen in Worten,
wie wir nach Freiheit dürsten. Die allgemeine Ansicht ist, daß
Deutschland sich nicht um uns kümmert. Es wäre traurig, wenn es
so wäre; doch ich glaube cs nicht, daß man uns vergessen hat.
Helft uns, damit uns nicht das Schrecklichste bleibt! Denn eineskann uns nur die Qualen lindern — der Tod. Wie viele arme
Kameraden sich das Leben nehmen, ist kaum zu sagen. Ist denn
die Gesangenenfrage so geringfügig, wenn 800 000 Menschen
der Verzweiflung nahe stehen? Ich meine, die Herren der deut¬
schen Regierung könnten etwas mehr für uns tun, als bisher.
Vergeßt uns nicht!" *

Ettlingen, 27. August. Nach dem „Mittelbad. Courier" ist
beim Transporte des Auslandspeckes von Karlsruhe nach Ett¬
lingen ein Verlust von etwa 300 Kilogramm entstanden. Dieser
kann kaum auf Schwund zurückzuführen sein.

Pforzheim, 29. August. Infolge einer schweren unheilbaren
Verwundung, die er sich im Felde zugezogen hatte, hat sich der
38jährige Kaufmann Fritz Hottinger auf dem Friedhof erschossen.

Durlach, 29. August. Vergangene Nach kam es zwischen dem
Sodawassersabrikanten Sutterlin und dem Kaufmann Gustav

Kappier, sowie dem Kaufmann Jakob Ruhiand wegen einer Kell¬
nerin zu einem Wortwechsel, in dessen Verlauf Sutterlin zwei
Revolverschüsst auf die in nächster Nähe vor ihm sichenden Kauf-
teute abgab, die sofort tot zusammenbrachen. Der Täter flüchtete
und ist noch nicht verhaftet. Die beiden getöteten Kaufleute sind
verheiratet und haben Len ganzen Krieg mitgemacht.

Dom Schwarzwald, 29. August. Der zwischen dem Verein
von Holzinteressenten Südwestdeutschlands in Freiburg i. Br .,
dem Deutschen Holzarbeiterverband, dem Zentralverband christsi
cher Holzarbeiter Deutschlands, dem Gewerkvereinder Holzarbei¬
ter Deutschlands und dem Deutschen Transportarbeiteroerband,
Bezirk Württemberg und Oberbaden, am 16. April 1919 abge¬
schlossene Tarifvertrag zur Regelung der Lohn- und Arbeltsver-
hältnisse in der Sägewerkindustrie Württembergs und Badens
ist für das Gebiet Württembergs und Badens für allgemein ver¬
bindlich erklärt worden. Die allgemeine Verbindlichkeit beginnt
mit dem 1. September 1919.

Arloffen (Amt Offenburg), 29. August. Von den Landwirten
wird allgemein geklagt, Laß ihnen die Feldfrüchte, je mehr diese
der Reife entgegen gehen, massenhaft gestohlen werden. In den
Nächten kann man dunkle Gestatten in und an Aeckern beobachten,
die beim Näherkommenspurlos verschwinden. Um nicht erkannt
zu werden, bedienen sich die Diebe vielfach der aus dem Felde
mitgebrachten Gasmasken.

Neuenburg am Rhein, 28. August. Durch unglückliches Ent¬
laden einer Pistole wurde der seit 21 Jahren im Dienst sichende
Feldwebel Pitzka getötet.

Lörrach, 28. August. Die Folge der schlechten Valuta ist, daß
die Basler nun scharenweise nach Baden kommen, um bei uns
Waren aller Art einzukaufen. So sah man lt. „Oberl. Tagesp."
in den letzten Tagen hochbeladene Wagen mit Kostern, Fahr¬
rädern, Eimern, Kinderwagen und Möbeln in das Schweizerische
fahren. Die schweizerische Zollstation konnte des unerwarteten
Ansturms kaum Herr werden. Und in der Tat können die Basler
jetzt auch wirklich günstig einkaufen. So ersteht man hier z. B.
Fahrräder ohne Bereisung zu 340 bis 370 Mark, nach dem
Schweizergeld also noch nicht einmal zu 100 Franken. Ein hiesi¬
ger Möbelhändler hat fast sein ganzes Lager ausverkauft. Eine
Frau kaufte in einer Kolomalwarenhandlung 10 Pfund Bohnen¬
kaffee, der jetzt in Deutschland durch die Valuta billiger sei als
in der Schweiz. — Der Gemeinderat beschloß, künftig alle Obst¬
diebstähle, die über den Begriff Mundraub hinausgehen, außer
der sonstigen Bestrafung noch durch Namensnennung des Be¬
treffenden zu ahnden.

Konstanz, 25. August. Das Lob der Heimat schildert, wie die
„Konstanzer Zeitung" berichtet, ein mit dem letzten Transport
nach vierjähriger Kriegsgefangenschaft aus Italien zurückgekehrter
Offizier. Auf Offizier und Soldaten habe der erste Eindruck,
den sie beim Betreten der ersten deutschen Stadt erhielten, geradezu
erschütternd gewirkt; sie konnten diese nicht genug rühmen: die
wohlgepflegten Straßen und Häuser, die wohlgekleideten Bewoh¬
ner und das freundliche Entgegenkommen, das sie bei den Behör¬
den wie auch bei der Einwohnerschaft fanden. Der Unterschied
zwischen dem Süden Italiens mit seiner zerlumpten Bevölkerung
und der tadellosen Ordnung in Konstanz habe auf sie, denen man
die Zustände in der Heimat in den schwärzesten Farben geschil¬
dert habe, herzerfrischend gewirkt und sie hätten die feste Ueber-
zeugung, daß das deutsche Baterland wieder die Kraft zum Wie¬
deraufbau wie nach innen so auch nach außen in absehbarer Zeit
finden werde.

Heidelberg, 28. August. Eine hier zugereiste Dame ließ sich
am Hauptbahnhof in ein Gespräch mit einem fremden Herrn ein.
Die Dame erzählte ihm, daß sie nach Berlin reisen wolle, selbst¬
verständlich führte ihn sein Weg in einigen Tagen auch dorthin.
Sie gingen dann zusammen in ein Kaffee der Hauptstraße, wo sie
eine kleine Erfrischung zu sich nahmen. Der „Herr" wollte dann
der Dame noch zeigen, wo er wohnte (wie interessant für die
Dame!) und führte sie nach der Rohrbachstraße. Von dort
bogen sie in eine Seitenstraße nach der Gaisbergstraße ein. Hier,
abseits von jedem Verkehr, entriß er seiner Begleiterin die Hano-

tasch mit 1000 Mark Inhalt und entfloh nach dem Bahnhof, ob»,daß man ihn festnehmen konnte. ' ^
Mannheim, 27. August. Ein recht bitteres Gefühl erweK

hier der Anblick der den Rhein aufwärts kommenden schwer be¬
ladenen Kohlenschiffe, die trotz unseres großen Kohlenmongel,
weiterfahren. Die aus unserem Kohlengebiet kommenden Kohlen¬
schiffe fahren unter französischer Flagge, ihre Ladungen sind lürBasel, Straßburg und Kehl bestimmt.

Mannheim, 28. August. Zu einem Gerichtstermin war als
Zeuge ein Mann geladen, der eine Aeugengebühr von 30 Mark
forderte. Als der Beamte sich weigerte, legte er los: „Mrs n-.uuire
Se , was ich alles versäumt Hab, und was für scheene Geschäfte
ich derweil hätte mache könne. Was glaawe Se eigentlich, u>as
ich verdiene?" „Gut, wenn Sie auf Ihrer Forderung bestehen
bleiben", so erklärte der Gerichtsbeamte, „wert« ich Ihnen ine zy
Mark bezahlen. Dann sind Sie wohl auch damit einverstanden
daß die Akten dem Magistrat und der Steuerbehörde zur Prüfung
Ihrer Einkommensverhältnisse übersandt werden". Die Wirkungwar auffallend: Der Mann gab sich mit 50 Pfennigen zufrieden.

Ein abtrünniges badisches Dorf. Die Enklave Büsingen wei¬
gerte sich, an den Kommunalverband Konstanz-Land Frühkartof¬
feln abzuliefern. Das Bezirksamt sperrte hierauf das Dorf für
sämtliche Lebensmittel (Mehl, Zucker usw.). Und gerade darauf
hatte die Gemeinde gewartet, sie verkauft ihre Kartoffeln nach
Schaffhausen und bittet die kantonalen Behörden, die Lebensmittel¬
versorgung des Dorfes von schweizer Seite aus in die Hand zunehmen, was auch zugesagt wird. So wollen schweizer Beamte
in das badische Dorf kommen, um ein Kartensystem als Grund¬
lage der ganzen Lebensmittelversorgungzu organisieren. Damit
ist der wirtschaftliche Anschluß des Dorfes an die Schweiz voll¬
zogen, was in Büsingen sehr begrüßt wird: „denn nun", heißt es,„liefern wir alle unsere Produkte in die Schweiz und erhalten
Schweizer Geld, was gegenwärtig viermal so viel wert ist ah
deutsches. Und sind wir wirtschaftlich ongeschlossen, so wird auch
die politische Vereinigung nicht mehr lange auf sich warten lassen.

Vermischtes.
Walsischbachi. d. Pfalz, 28. August Um sein Obststück gegen

Diebstahl zu schügen, hatte der Landwirt Stephan um dasselbe
eine elektrisch geladene Drahtumzäunung gelegt. Die 17 Jahn
alte Tochter des Landwirts Becker kam der Umzäunung zu naheund war auf der Stelle tot. Als ein in der Nähe arbeitende!
Mann dos Mädchen von der Umzäunung loslösen wollte, wurde
er weggeschleudert und blieb bewußtlos liegen.

Aus den Allgäuer Bergen, 29. August. Das ausschließlich mii
den hochwertigen Wasserkräften der Trettach betriebene Elektrizi¬tätswerk Oberstdorf ist dieser Tage zum Preise von 288 200 Mark
aus den Händen des Herrn Wirschitz, München, in den Besitz der
Gemeinde Oberstdorf übergegangen. Die Übernahme erfolch be¬
reits zum 1. September.

Zur Frage der Weiupreise
schreibt man der „Frankfurter Zeitung" aus Wiesbaden von sach¬
verständiger Seite: „Die Aussichten auf die diesjährige Weinernte
sind im rheinischen Weinbaugebiet im großen ganzen günstig z«
nennen. Auch aus dem Auslande kommen von überall Berichte
über günstige Weinernteaussichten. Dies hat vorläufig noch ker¬
nen nennenswerten Druck auf die Preise für frühere Jahrgänge
ausgeübt, weil die Vorräte außerordentlich klein sind, wogegen
ein ungeheuer gesteigerter Verkauf steht. Namentlich die kleinen
Weine sind nach wie vor sehr hoch im Preise, und der Preis¬
unterschied zwischen kleinen Gewächsen und Hochgewächsen ist M
mehr so groß wie in früheren Zeiten. Immerhin haben die gut»
Ernteaussichten eine Stockung in dem weiteren Preisaufschlag
herbeigeführtund man kann sagen, daß gerade die in den letzten
Monaten so außerordentlichgroße Steigerung sich für Weißwein
um etwa 10 und für Rotwein um 20 Prozent vermindert hat.
Es ist zu hoffen, da die neue Ernte doch etwas billigere Preise
bringt, umsomehr als es an leeren Fässern fehlt und die Anschaff¬
ung neuer Fässer zu teuer wird; kostet doch z. B . ein HalbstüS-
faß von 600 Litern jetzt 500 Mark gegen früher 30 bis 50 Marl
Sobald aber einmal die neue Ernte eingeheimst und in Fässern
gelagert sein wird, dürfte kauin ein weiterer Abschlag zu erwar¬
ten sein, es sei denn, daß die Einfuhr aus Frankreich und dein
übrigen Ausland nicht kontingentiert bleibt, sondern in beliebiger
Höhe frei wird. Solange aber die Markvaluta so ungünstig blewt.
dürfte der Druck auf die Preise der einheimischen Weine durch
die Einfuhr ausländischer Weine nicht allzu groß sein. Erst dann
dürfte ein wesentlicher Preisabschlag der kleinen Konsumvereine
zu erwarten sein, wenn wieder einmal wirklich gutes trinkbares
Bier in reichlichen Mengen gebraut werden kann."

Ein Raucher-Paradies . In Sumatra lagern drei Jahresernten
mit 500 000 Ballen, dazu kommt die neue Ernte mit 280 000 Bal¬
len. In Amerika sind 1 Milliarden Pfund angekauft, also Ta¬
bak in Hülle und Fülle — wenn wir ihn nur schon hätten!

Luftverkehr Prag —Dresden. Das Tschecyo-slowakische Vreß-
büro verbreitet folgende Meldung des „Prager Tageblattes . In
kürzester Zeit wird ein LuftverkehrsdienstPrag —Dresden bezw.
Prag —Berlin eingerichtet werden. Unternehmerin ist eine säch¬
sische Gesellschaftm. b. H., mit dem Sitze in Dresden. Die Ge¬
sellschaft wird nach Erteilung der Konzession zuerst die Verbindung
zwischen Dresden und Prag einrichten. Die Dauer des Flug«
Dresden—Prag wird 75 Minuten betragen.

Handel und Berkehr.
Nagold, 25. Aug. Auf dem heutigen Schweinemarkt

waren zugeführt: 279 Milchschweine und 68 Läuferschweim.
Verkauft wurden 236 Milchschweine mit einem Gesamlerlös
von 31 270 Mk. und 47 Läuferschweine mit einem Gesamt¬
erlös von 13080 Mk. Der Einzelpreis für das Paar Milch¬
schweine betrug 210 bis 320 Mk., für das Paar Läufer¬
schweine 360—840 Mk.

Stuttgart, 29. Aug. Der Mostobstmarkt am Wilhelms¬
platz ist wieder eröffnet und findet bis auf weiteres an
jedem Wochenmarkttag(Dienstag, Donnerstag und Samstag)
statt. Zufuhr am 29. August 200 Zentner, Preis für ein
Zentner 17—20 Mk. ^

Neueste Nachrichten.
Frankfurt a. M., 29. August. Nach einer Meldung der „Frank¬

furter Zeitung" aus Newyork, richtete die Regierung an die Pa¬
riser Wiedergutmachungskommission das Ersuchen, die Einjuhr
eines Halbjahres-Be- arfes an Farbstoffen aus Deutschland zugestatten.

München, 30. August. Das Gesamtministerium des Frei¬
staates Bayern veröffentlicht nach der „Vossischen Zeitung" ein
Gesetz über außerordentliche Maßnahmen zum Schutze Bayerns,
wonach das Gesamtministerium in gefährdeten Bezirken besondere
Beauftragte ermächtigen darf, außerordentliche Anordnungen zur
Erhaltung der öffentlichen Sicherheit zu treffen.

München, 29. August. Dr. Franz Lipp, der ehemalige Volks-
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gutes trinkbares

Miftwgte für auswärtige Angelegenheiten in der ersten Münch-
»rr Näterepubtik, gegen den ein Verfahren wegen Hochverrats
litnoebte, ist außer Verfolgung gesetzt worden auf Grund eines
Amtsärztlichen Gutachtens, das seine Zurechnungsfähigkeitfür
die 8eit seiner Amtstätigkeit in einem Maße zweifelhaft erscheinen
läßt daß die Durchführung eines Gerichtsverfahrens aussichtslos

Mruberg. 29. August. Am Donnerstag wurde laut „Frän-
Mer Tagespost" in einer Betriebsräteversammlungder Beschluß
mr Einigung der sozialistischen Parteien einschließlich der Kommu-
Den gefaßt. Das Blatt knüpft daran die Befürchtung, daß dasmneuen Versuchen führen werde, die Diktatur des Proletarmrs

Leipzig. 29. August. Die Zahl der zur Leipziger Messe an-
Meldeten Ausstellerfirmenhat heute ungefähr 9500 erreicht und
las Besucher haben sich bis jetzt 75 000 Personen angemeldet. Be¬
sonder» stark wächst die Beteiligung des Auslands, so sindz. B.
aus der tschecho-slovakischen Republik nach den bei dem Vertreter
bes Leipziger Messeamts in Prag eingelaufenen Onmeldungen
M 2000 Besucher zu erwarten. Das starke Interesse der Tsche-
cho-Slovakei an der Leipziger Messe läßt daraus schließen, daß
mn der Aufrechterhaltungund Erweiterung der wirtschaftlichen
Beziehungen mit Deutschland großen Wert beimißt.

Berlin, 29. August Entgegen den bisher gehegten Absichten
Wid auf jede Zwangsersassung von Herbstobst verzichtet. Der
Msernährungsminister hat genehmigt, daß auch für Herbstobst
Me Handelsfreiheit bestehen soll. Die Reichsstelle für Gemüse
uud Obst und deren Organe werden jedoch, da eine fernere all-,
«ine Versorgung der Bevölkerung mit zuckerhaltigen Brcktauf-
fiiichmitteln noch nicht als entbehrlich betrachtet werden kann, die
Mrmeladefabriken bei der Hereinnahme entsprechender Obst-
mngen nach Möglichkeit unterstützen.

Amsterdam, 29. August. „Allgemeen Hande..i>lad" meldet,
haß 50000 in Transvall lebende Inder gegen die Behandlung,M die britischen Untertanen in Transvall erfahren, protestiert
uiü erklärt hoben, daß sie sich den südafrikanischen bürgerlichen
Gesetzen nicht unterwerfen werden, solange die britischen Inder
mr dem Gesetz nicht der weißen Bevölkerung gleichgestellt werden.

Versailles, 29. August. Nach dem „Homme Libre" wird der
österreichischen Delegation der endgültige Friedensvertragsentwurf
in dieser Woche nicht mehr zugestellt werden. Erst im Laufe der
rmmenden Woche können alle noch strittigen Fragen gelöst sein.
Aach dem„Echo de Paris" wird der Vertrga keinen Passus ent¬
halten, der die Vereinigung Deutsch-Oesterreichs mit Deutschlandverbietet, jedoch besteht die Absicht, im Begleitschreiben des Frie-
hensvertrages die Grundsätze der österreichischen Politik, wie sie
die Alliierten aufgefaßt wissen wollen, festzulegen.

Versailles, 29. August. Nach den Pariser Morgenblättern
hinterlassen die Amerikaner auf französischem Boden Einrichtun¬
gen aller Art wie Eisenbahnen, Docks, Baracken, elektrische An¬
lagen, deren Wert man auf 10 Milliarden Franken schätzt.

Versailles, 29. August. Die belgische Regierung hat die Aus¬
fuhr von Kohlen genehmigt und zwar für Frankreich monatlich
MM Tonnen, für Italien 50 000 Tonnen und für die Schweiz
NM Tonnen monatlich. Mit Holland verhandelt Belgien über
eine monatliche Lieferung von 10 000 Tonnen.

London, 29. August. „Daily Herald" berichtet, daß die deut¬
schen Seeleute, die an der Versenkung der deutschen Flotte bei
Scagr Flow mitarbeiteten, die englische Regierung gebeten hätten,
an jeder Strafe in gleicher Weise teilnehmen zur dürfen, die. dem
Admiralv. Reuter wegen seiner Handlungsweise auferlegt würve.

M >-sck, 29. August. Das Testaments Charnegies ist ver-
Mntöcht worden. Carnegie schätzt seinen Besitz auf 25 bis 30
Millionen Dollar. Seine Schenkungen während seiner Lebenszeit
beliefen sich auf 54 bis 50 Millionen Dollar. Er hinterläßt zahl¬
reiche Stifttmgen für wohltätige Einrichtungen, außerdem Jayres-
mten von 10 000 Dollar an Lloyd George, Taft und Lord Mor-
ley, sowie Jahresrenten von 5000 Pollar für die Gattinnen der
Heren Präsidenten Cleveland und Roosevelt. Der Haupttcil
sVermächtnisses und die Kunstwerke fallen Frau Carnegie zu.

Zu dem Ludwigshafeuer Putsch
Nkd noch gemeldet: Daß die Sonderbündler zu den Draht¬
ziehern gehört haben, beweist die Anwesenheit des Führers
der Landauer Verräter, des Dr. Haas. Als feststehend
«de gemeldet, daß der Putsch von Franzosen in Zivil
ausgeführt wurde. Sie verlangten um 12 Uhr nachts Ein¬
laß in das Hauptpostamt, um die Ausrufung der Republik
iu alle Welt zu telegraphieren, wurden aber daran durch den
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Lersügung der Fleischoersorgungsstelle für Württemberg
ml>Hohmzollern über die Regelung des Fleischverbrauchs.

In Abänderung der Verfügung der Fleischversorgungs-
We vom 25. September 1916 über die Regelung des
Fleischverbrauchs(Staatsanzeiger Nr . 225, Kriegsbeilage
N S. 132) in der Fassung der Verfügung vom 1. Juni

(Staatsanzeiger Nr . 127, Kriegsbeil. XII, S . 170)
vird mit sofortiger Wirkung verfügt:

^4 Abs. 3 erhält folgende Fassung:
In dem Fleischbezugscheinist Name und Wohnort des

Bezug-berechtigten und des Lieferers, sowie die angewiesene
Menge Fleisch nach ihrem Fleischgewichtswert(25 8 Schlacht-
viehflkjsch mit eingewachsenen Knochen— 20 8 Schlachtvieh-
steisch ohne Knochen, Schinken, Dauerwurst, Zunge, Speck,
Rohfeit. Fleischkonserven ohne Dose — 25 8 angeräucherte
Mchwurst, Fleischkonserven einschließlich des Dosengewichts
- 50g Wildbret, Frischwurst, Eingeweide), minderwertiges
ober bedingt taugliches Fleisch nach dem vom Kommunal-
«erband bestimmten Anrechnungssatz anzugeben. Für jeden
Mferer ist hienach ein besonderer Bezugsschein auszustellen.

Stuttgart, den 14. August 1919.
J . V. : Mayer.

Verfügung des Eruährungsministeriums über die
Regelung des Fleischverbrauchs.

l. Die Verfügung des Ministeriums des Innern über
m Regelung des Fleischverbrauchs vom 25. Septbr. 1916
Maatsanzeiger Nr. 225, Kriegsbeilage VIII, S . 108) in der
vMng der Verfügung vom 10. November 1917 (Staats-
Miger Nr. 265, Kriegsbeilage XII, S . 180) wird in Aus-
Mrung der Bekanntmachung deS Reichsernährungsministers
Der die Ausgestaltung der Fleischkarte und die Festsetzung
vn Abribrauchshöchstmenge an Fleisch und Fleischwaren vom
>0.Juli 1919 (Reichs-Gesetzbl.. S . 684) wie folgt geändert:

8 9 Abs. 2 erhält folgenden Wortlaut:
An Stelle von je 25 8 Schlachtviehfleisch mit einge-

bachsenen Knochen können entnommen werden: 20 8 Schlacht-

Widerstand der treuen Beamten gehindert. Sämtliche
städtischen Gebäude sind gesperrt und die Straßenbahnen
verkehren nicht. Heute abend soll der Generalstreik ver¬
kündet weroen. — Die Kölner Aktivisten haben ihre Tätig¬
keit jetzt an den Niederrhein verlegt. In München-Gladbach
fand eine Versammlung' von Anhängern eines rheinischen
Freistaates statt. In Cleve sprach der Vorsitzende der
Kölner Aktivisten, Dr . Müller.

Zum Wiederaufbau der zerstörte « Gebiete
in Frankreich.

Berlin , 30. Aug. Dem „Berliner Tageblat" zufolge
ist dieser Tage aus Vertretern der Gewerkschaften, aus
Kreisen der Arbeiter, Architekten und Arbeitslosen ein Volks¬
arbeitsamt gebildet worden, das sich mit der Frage des
Wiederaufbaus der zerstörten Gebiete in Frankreich zu be¬
schäftigen haben wird.

Eine Nachrichtenstelle erfährt hierzu, daß nach einer Be¬
rechnung des Volksarbeitsamts die Arbeiten für den Wieder¬
aufbau auf 40 Milliarden Mark veranschlagt werden. Die
gesamte Materialbeschaffung soll in eigene Regie genommen
werden. Das Volksarbeitsamt habe seine Pläne bereits in
großen Umrissen den Ministerien mitgeteilt. Im Laufe der
nächsten Woche werde eine Sitzung stattfinden, an der außer
dem Arbeitsminister auch der Reichskanzler teilnehmen werde.

Aufhebung von Verordnung «« über
Enteignungen «nd Beschlagnahmungen.

Berlin , 29. August. Die vom Ausschuß der Reichs¬
wirtschaftsstelle für Wolle vor kurzem beschlossene Aufhebung
der Beschlagnahme von Torf-Faserstoffen tritt, nachdem
die Reichsstelle für Textilwirtschaft die erforderliche Zustim¬
mung erteilt hat und auch vom Reichswirtschaftsministerium
kein Einspruch erhoben ist, mit dem 2 Septbr . in Kraft. Einzel¬
beschlagnahmungenund Enteignungen von Wolle, Wollgarnen,
Halbwollgarnen, welche bis zu diesem Zeitpunkt von der
Reichsstelle für Textilwirtschaft, einer Reichswirtschaftsstelle
oder den Beauftragten einer dieser Stellen eingeleitet sind,
behalten ihre Gültigkeit.

Berlin , 29. Aug. Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine
Verordnung über die Enteignung und vorläufige Sicherstellung
von Betriebsstoffen, Bekanntmachungen über die Aufhebung
der Bezugsscheinpflicht für Web-, Wirk- und Strickwaren
und der Schuhbedarfsscheinpflicht, sowie eine Bekanntmachung
der Reichsbekleidungsstelle betreffend Aufhebung der Bezugs¬
scheinpflicht, sowie der Vorschriften über Einkaufsbureaus,
der Stoffverbrauchsbeschränkungen, des Verwendungsverbots
für Gastwirtwäsche und der Waschmittelbekanntmachung.

Berlin,  29 .Aug. Nach der Aufhebung der Bekannt¬
machung über Beschlagnahme und Höchstpreise von Häuten
und Leder unter dem 15. August werden in diesen Tagen
auch diejenigen Verordnungen aufgehoben werden, die die
Herstellung und den Absatz des Schuhwerks, die Nachprüfung
der Schuhwarenpreiseund so weiter regeln. Der Reichs¬
wirtschaftsminister hat zu diesem Zweck eine Reihe von Ver¬
ordnungen erlassen. Zunächst wurde die Verordnung vom
4. Januar 1917, die den Verkehr mit Ersatzsohlen, Sohlen¬
schonern und Lederersatzstoffen regelt, aufgehoben. Aufge¬
hoben wurde ferner die Bekanntmachung über den Verkehr
mit Treibriemen vom 17. August 1918. Der Ueberwach-
ungsausschuß und die Schuhwarenherstellungs- und Ver
triebsgesellschaften sowie der Hauptverteilungsausschußfür
Schuhsohlen und die Schuhhandelsgesellschaften treten in
Liquidation. Die Zwangsregelungen, denen die Hersteller
von Schuhwerk sowie der Handel mit Schuhwaren unter¬
lagen, fallen in Zukunft aus. Bestehen bleibt dagegen
ebenso wie die Reichslederstelle die Reichsstelle für Schuh¬
versorgung.
Die deutschen Kriegsgefangen Lehren zurück!

Endlich hat es französische Rücksichtslosigkeit und Unmensch¬
lichkeit über sich vermocht, wohl auf das Drängen der anderen

viehfleisch ohne Knochen, Schinken, Dauerwurst, Zunge,
Speck, Rohiett, Fleischkonserven ohne Dose oder 25 8 an-
geräucherte Fl ischwurst, Fleischkonserven einschl. des Dosen¬
gewichts oder 50 8 Wildbret, Frischwurst, Eingeweide.

1l. Die Verfügung tritt sofort in Kraft.
Stuttgart, den 14. August 1919.

—I . V.: Mayer.
Obera .»t Neuenbürg.

AktiMMlagei«TAin Loffenau.
Direktor Karl Hetze! in Kehl, Besitzer der unteren

Mühle T 51 in Loffenau, beabsichtigt das schadhafte Wasser¬
rad durch eine Turbinenanlage zu ersetzen.

An Stelle des Wasserrads soll eine Francisturbine in
Spirslgehäuse mit liegender Welle eingebaut werden.

An den bestehenden Stauverhaltnissen soll nichts ge¬
ändert werden.

Das Wasser wird der Turbine in einer eisernen Rohr¬
leitung von ca. 15 m Lange und 300 MM Lichtweite zu¬
geführt werden.

Etwaige Einwendungen gegen das Gesuch find binnen
14 Tagen, vom Tag der Ausgabe dieses Blattes an ge¬
rechnet, hier anzubringen. Nach Ablauf dieser Frist können
Einwendungen, soweit sie nicht auf privatrechtlichen Titeln
beruhen, nicht mehr berücksichtigt werden.

Beschreibung und Pläne der Anlage sind in der Ober¬
amtskanzlei zur Einsicht aufgelegt.

Den 28 August 1919. Rilling , Reg.-Ass.
Mehrere tüchtigeRmn«ad Atiahmk

werde « für sofort gesucht.
Fabrikneubau Altburg , OA. Calw.

Die Bauleitung.

Verbündeten hin, in der Gefangenensrage das erlösende Wort zu
sprechen. Der Rücktransport der deutschen Gefangenen ist nun¬
mehr in Bälde zu erwarten. Die immer stürmischer werdenden
deutschen Vorstellungen im Verein mit Stimmen des neutralen
Auslandes und sogar aus feindlichen Lagern dürften ja auch ihr
Teil dazu beigetragen haben. Welches dentsche Herz begrüßt nicht
mit Inbrunst die Nachricht: „Die deutschen Gefangenen kehren
zurück!" Die Leiden unserer unglücklichen deutschen Brüder wer¬
den bald ein Ende nehmen. Wir dürfen es, wie die Meldung
sagt, als ein besonderes Wohlwollen unserer Feinde betrachten,
daß sie si chendlich entschlossen, nach unerhörten Drangsalierungen
unserer deutschen Brüder de mRufe der Menschlichkeit endlich
Folge zu leist.en Man geht gewiß nicht fehl, daß es nicht der
letztere Grund war, der die Feinde bestimmte, sich endlich eines
besseren zu besinnen, lieber das Wohlwollen erübrigt sich jedes
Wort; denn schon kommt der Pferdefuß zum Vorschein: Dkse
wohlwollende Haltung könne nur von Dauer sein, wenn die deut¬
sche Regierung und das deutsche Volk alle ihnen obliegenden
Pflichten erfüllen. Diese letztere Möglichkeit wird nicht zriletzt
von dem Verhalten unserer Feinde abhängen. Die Meldung hat
folgenden Wortlaut:

Versailles,  29. August. Der Oberste Rat der Alliier-
leu veröffienllchl folgende Rote:

Am so rasch wie möglich die durch den Krieg verursachten
Leiden zu mildern, haben die alliierten und assoziierten Mächte
beschlossen, den Zeitpunkt des Inkrafttreten des Ariedensver¬
trags mit Deutschland, soweit er den Rücktransport der deutschen
Kriegsgefangenen betrifft, vorzudatieren. Die Vorbereitungen
zum Rücktransport werden sofort beginnen und zwar durch
eine interalliierte Kommission, der ein deutscher Vertreter an¬
gegliedert werden soll, sobald der Vertrag in Kraft getreten
ist. Die alliierten und assoziierten Möchte weisen aber aus¬
drücklich daraus hin, daß diese wohlwollende Haltung, von der
die deutschen Soldaten so großen Vorteil haben, nur daun von
sein kann, wenn die deutsche Regierung und das deutsche Volk
alle ihnen obliegenden Pflichten erfüllen.
Pressestimmen zur Rückbeförderung der Kriegsgefangenen.
Zu dem Beschluß des Obersten Rates der Alliierten zur Rück¬

sendung unserer Gefangenen schreibt der „Berliner Lokalanzeiger":
Wenn die Entente sich selbst wohlwollender Haltung rühmt, so muß
dem entschieden widersprochen werden, denn was sie heute zu tun
beginnt, hätte sie nach Recht und Gerechtigkeit längst vollendet ha¬
ben müssen. Wahrlich sehr spät beginnt sie sich auf ihre Mensch¬
lichkeit und schreitet zü einer Erfüllung ihrer Pflicht.

Die „Dossische Zeitung" sagt: Wie soll es nun den 800 000
Mann ergehen, die aus bitterer Gefangenschaft heimkehren? Will
man auch sie eine Beute der Agitatoren des Hungers und dre Ver¬
bitterung werden lassen? Mit Fahnen und grünen Kränzen ist
es nicht getan. Der allgemeine Wirtschaftsaufbaumuß beginnen.
Das sei der Willkommensgruß für die Heimkehrenden.

Das „Berliner Tageblatt" bemerkt: Der Rücktransport unserer
Gefangenen soll nur dann von Dauer sein, wenn das deutsche Volk
alleihm obliegenden Pflichten erfüllt. Darunter dürfte die Ent¬
ente vor allem die Lieferung der uns aufgegebenen Kohlenmengen
und die Bereitstellung deutscher Arbeiter für den Wiederaufbau
der zerstörten Gebiete Frankreichs verstehen. An den deich yen
Arbeitern wird es also in erster Linie liegen, ob sie ihren Kriegs¬
gefangenen Brüdern Lurch neue Streiks oder durch passive Resi¬
stenz eine neue Enttäuschung beeilen, oder ob sie durch Bereit¬
willigkeit zu ernsten, ununterbrochener Arbeit die unsäglichen Lei¬
den der Kriegsgefangenen beenden wollen.

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: Sicherlich werden
viele Arbeiter, soweit sie sich nicht gänzlich gewissenloser Agita-
toni verschrieben haben, sich der Verantwortung ihren gefangenen
Brüdern gegenüber bewußt sein und nichts tun, was das so müh¬
sam in Gang gebrachte Werk der Befreiung wieder aufhaltenkönnte.

Lugano. 29. August. „Coriere della Sera" erklärt, daß der
Beschluß des Obersten Rates der Alliierten, sofort mit der Rück¬
sendung der Kriegsgefangenen zu beginnen, hauptsächlich durch die
Mitteilung Italiens veranlaßt wurde, daß tJalien als erste Macht
die Gefangenen heimsenden werde, ohne die Ratifikation des Fcie-
dsvertrages abzuwarten.

Oberamt Neuenbürg.
An die(Stadt-)Schultheißenämter.
Mit Runderlaß vom 9. Juli ds. Js . hat die Landes¬

getreidestelle den Zeitraum für die Brotkartenausgabe mit
dem vom 16. des einen Monats bis zum 15. des nächsten
Monats reichenden Versorgungszeitraumder Reichsgetreide¬
stelle in Uebereinstimmung gebracht. Die Brotkartenausgabe
erfolgt daher zur Herstellung des Uebergangs vom 1. bis
15. September und vom 16. September bis 15. Oktober
ds. Js . ; Fleisch-, Butter- und Zuckerkarten werden am
1. September auf 1Monate  ausgegeben.

Den 29. August 1919. I . V. : Reg.-Ass. Rilling.
Oberamt Neuenbürg.

Viehzählung am 1. September 1919.
Die Herrn Ortsvorsteher werden auf die am 1. Sep¬

tember 1919 vorzunehmende Viehzählung (Staatsanzeiger
Nr. 188) aufmerksam gemacht mit dem Anfügen, daß die
Ortsliste von dem Ortsvorsteher unter Beachtung der ihr
aufgedruckten Bestimmungen abzuschließen und spätestens
am"9. September an das Oberamt einzusenden ist.

Die Zählung erstreckt sich wiederum auf Pferde, Rind¬
vieh, Schafe, Schweine, Ziegen, Geflügel (Gänse, Enten,
Hühner) und Kaninchen(Stallhasen).

Den 28. August 1919. I . V. Rilling,  Reg .-Ass.

z Herren alb. r
« Auf 1. Oktober wird in Herrenalb »
° Ŵ Laden ^ SW L
» mit Wohnung beim Kurhaus zu mieten gesucht . >
§ Ev. wird der Einbau des Ladens auf eigene Rech- »
I nung ausgeführt. , A
o Angebote unter Nr . 100 an die Ex'ped. ds. Bl . >



Neuenbürg , 30 . August 1919.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme W

an dem so schweren Verluste unserer lieben un - M
vergeßlichen Mutter , Schwester , Schwägerin und M
Tante ,

Friedrike Gremmer,
für die liebevolle Pflege der Krankenschwester und
allen denen , die sie während ihrer langen Krankheit
besuchten und erquickten und für die Begleitung
zur letzten Ruhestätte sagen wir auf diesem Wege
herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebene « .

Keverbebsllk kleueubürg
HL . R» . It

Agentur der WLrtt . Notenbank :: Reichsbank -Giro Konto
Postscheckkonto Nr . 3927 :: Telephon 43.

Wir empfehlen unsere Dienste bestens für alle ins
Bankfach einschlagenden Geschäfts , insbesondere

Eröffnung von lsd . Rechnungen mit und ohne Kredit¬
gewährung.

Gewährung von Darlehen auf bestimmte Zeit.
Eröffnung von Ueberweisungskontis Mro -Verkehr)

mit Zinsvergütung zur Förderung des bargeld-
losen Verkehrs , hiezu stehen unseren Kunden Check¬
hefte zur Verfügung.

Diskontierung und Einzug von Wechseln und Checks.
Annahme von Anlehen und Spareinlagen in be-

liebiger Höhe»
Jede gewünschte Auskunft wird an unsererKasse gerne gew ährt.

Turnverein Neuenbürg.
Sonntag , den 31 . August 191 » ,

Familien-Ausslug nach Höfe» a. Enz,
Gasthaus zur „Sonne ", wozu aktive und passive Mitglieder
nebst Angehörigen freundlichst eingeladen sind.

Sammlung bei der Turnhalle , Abmarsch punkt 1 Uhr;
bei ungünstiger Witterung Abfahrt 12 .36 Stadtbahnhof.

Der Borstand.

Kriegerverri« ll
Neuenbürg.

Zu der am Souutag , 31 Aug .,
nachm . 2 Uhr im Bäreu statt¬
findenden

Versammlung
des Bcz- Krieger¬

derbandes

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx
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8 Neu eingetroffen ff
H in großer Auswahl:

AhamM,

werden die Kameraden freund¬
lichst eingeladen.

Der Vorstand.

Neuenbürg.
er L er,

zum Bügeln wird angenommen

Frau Karl Frautz,
AltePforz . Straße 399,1 . St.

Neuenbürg.
Jüngeres

ff Kerren - Kin sah - ff
^ und X

Lanetkhernden -x
AmtN-Mmo-, Schilling- i

nnd Muell-HMeu, -
Taschentücher , ff

alte , können gegen neue um.
getauscht werden . Auch M
verschiedene gebrauchte von
verschiedenen Firmen, Deutsche
Wiener, Tirolrr, Italiener
und Schweizer Fabrikate
billig zu verkaufen.

Gebrüder Hohnloser
«KHohner.

Ziehharmonikamacher aus
Bozen (Tirol ),

Pforzheim , Bergstraße 27.
Daselbst wird Unterricht

erteilt von Meisterspieler
Hohnlo s er.

Pforzheim - Brötzingen.

Gasthaus zum„Waldhorn", Schwann.
Sonntag , de « 31 . August 191»

eiumalkges Gastspiel der DarmstLdter Operettensauger.

!l
Die besten Schlager aus „ Dreimäderlhaus " , „ Rose von
Stambul " , „ Unter der blühenden Linde " usw . Außerdem

Humor . Vorträge aus dem Reiche des Cabaretts.
Mk " Don 4 Uhr ab Tanz . "WU

Vorzügliche Kapelle . Tauzeu frei.

Feldrermach.
Am Sonntag , den 31 . August veranstaltet der Turn¬

verein von mittags 3 Uhr an ein

DM-Konzert
wozu höflichst einladet

Schönthalsr zum „Adler".
Pfinzweiler.

Am Sonntag , den 31. August

TanMkrhllltmlg
wozu höflichst einladet

Erntt / summst zur „Sonne".
apfenhardt.

Gasthaus zur „Traube ".
Am nächsten Sonntag , den 31 . August findet

Wft TnzbelOgW
statt , veranstaltet von der Mufik -Gesellschaft Liebenzell und
sind hierzu Tanz - und Musikfreunde höflichst eingeladen.

Der Vorstand : Ludwig Burghardt.

wird zu baldigem Eintritt ge¬
sucht

Frau Gg . Schande.

Neuenbürg.
9 junge

Hühner,

Neue
Neuenbürg.

HMamk
sowie 4 starke neue

LMilMgemSder
hat zu verkaufen

Christian Geutzle.
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ckss wiübsrtrollsns
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Asternfebnksni» ,
ÜVLteü« ' 6er so deNevten

,5o1ons>tu7n«5

Zigarre» uud Zigarette«,
nur echte Ware , sehr billig . Jedes Quantum sofort lieferbar.
Mustersendung gegen Einsendung von 30 Mk . Verpackungsfrei,
nicht gegen Nachnahme . Nachnahmebestellungen werden nicht
beantwortet.

L. Müller L Cie .. Mimbach (Rheivpfalz).

weiß und farbig,

Htmn-AuM-We rc.

Gesucht

worunter 2 einjährige , sind
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle.

1l>tüchtige Tagläker
«d 5 Rainer.

Baustelle:

Sägewerk Gieniurt.
Nöding L Stöber,

Hoch - und Tiefbau -Geschäft.

Ich bin Abgeber für

Schömberg.

l Warnung l
Ich warne vor weiteren

SWieWhlen:
bei Wiederholung kommen
Polizeihunde zur Anwend¬
ung.

Adolf Theurer.

drcrhtgepreßtes
etreidestroh

n Wagenladungen für baldige und spätere Verladung.
Anfragen unter Angabe der Lieferzeit an

s .m.Xi rchhsi msr,Heilbroi»,a.Neckar.
Fernsprecher 677.

Vieh-Verkauf.
Bringe am

nächsten Dienstag nnd Donnerstag

einen großen Transport

Vieh
aller Gattungen

in
im Gasthaus z. „Löwen"

zum Verkauf.

dluirviekkAnölvr,

gegen gute Sicherheit sofort
auszuleihen . Anfragen unter
K F 100 an die Enztälerge-
schäftsstelle.

> Herrenal  b.
Eine

zu verkaufen . Näheres unter
E . N . 90 durch die Enztäler-
geschäftsstelle.

Gutes
Sch ömberg.

sofort auszuleihen auf 1 . Hypo¬
thek ev . aus 2.

Schriftliche Offerten an die
Enztälergeschästsstelle.

most-ovaiM,
zirka 300 — 500 Liter , zu
kaufen gesucht . Angebote mit
Preis an die Zeitungsstelle
Buchhandlung Ehrlich.

Nutz- und
Kahrkuh

hat zu verkaufen

Schwarzwaldhotel.

MMnMSsen
Mutterspritzeu,Frauentropf .,

smitöre Imemtitel.
Anfragen erbet. Versandh. Heu-

singer , Dresden 5,52, Am See »7.

Stute,
x
X

12jährig , mittelschwererSchlag,
ist zu verkaufen

Maschinenfabrik
Carl Wetzel.

Unül liLsLssl . x Größeltal.
Einen Wurf schöner

xxxxxxxxxxx xxxxxxxxx
hat zu verkaufen

Weik.

7«

r.

400 Gr . 6.80 Mk.
empfiehlt

G . Enz , Gaggenau (Badens,

4 "'

Wenn nicht, so können Sie
den vollkommenen Apfelmost.
Ersatz, einen billigen und
doch guten HauStrunk —
1 Liter kostet nur 14 —1«
Pfennig — aus

Steigerwald ' s
Kunstmostansatz

„Im Konservenglas"
selbst bereiten.

In Packungen für SV, 100
und ISO Liter Getränk mit
oder ohne Siitzstoffznsatz
ist er überall erhältlich. Man
verlange ihn ausdrücklich.

z. 8tb !M « M L kMP .,
Lejlbroml ä 8.

Vom Fraulein zur Frau!
Praktischer, ärztlicher Ratgeber
ür junge Mütrer und Säuglinge

Mk. 1.25 franko, Schatzkästleinsür
Dienstmädchen, Ratgeber in allen
Lebenslagen , gesunden und kranken
Tagen Mk. 1.25 . L. Schenks Ko»,
buch 4,30 franko. Neuer Bries¬
teller für Fräulein für alle mög¬

lichen Fälle 85 Pfg . franko durch
G. Pflüger . Buchhdlg., Statt-
gart , Bogelsangstr. 45.

Visiten -Karte«
liefert rasch Und billig

C . Meeh 'sche Buchdrockerei.

Hottesdievlie
irr Werrerrbürg

am 11 . S . U. Dr ., den SI. August,
Predigt S'/» Uhr (Luk. 14, 25 ff,;

Lied Nr. 402) : Stadtvikar Stotz.
Bezirksmissionssest 2*/, U. : Pfarrer

Gonser , Oberlehrer Kämmerer,
Missionar Jannasch;

Gabenbericht : Dekan Uhl. (Opfer
für die Mission .)

Mittwoch  abend 8 U. Bibelstunde.

Katholisch. Hotlesdienst
irr Weuerrbüvg.

SamStag , den 30. August, von
8 - S « hr abends « eicht-
aeleaeuüeit.

Sonntag , den 31. August,
Beginn des Gottesdienstes
Uhr früh.

Bor dem SonntagS -Sotte »-
dienst keine Beichlgele - en-
heit.

Ge?

Kierteljä

iimü
WtS' v«
iin sonst'!
Verkehr.

Post

Lestellun

MsteSe
vlßerden

iederz.

Siroko
z« Vber

Ni

ie

Nicht
Lerzweis
Mensch
«tratet
wn den
dedingun
ist, daß
sangens
viele sin

seine No
«gegen
M es ll

j diese
machen,,
was mich
lügen u>
eis es ii

^var ihre,
^seelischl
dazu, die
nach die
wird sich

Schlußi
dann no
lungen!
gegen di
ernst dii
bei vech
Wutans
man je
langstz
wieder
Braut is
den Kind
leicht no
viele, ke!
Zeitung
Serbien,
die Lchl
and kam
lautet in
mi sich
nicht schi
ja nicht
wir meh

S

das
Lage w>
liest ma
selben ii

ve
SSs

Deschj
s

seiner
Hatte
»ich:

wir r

besten

Sohn
»er d
noch!
der d

S
»asthe
aus d

3
M»d
«rjch
daß f

1
ntter!

und
»end

Botin
der ki
m et
Mätz,
Kopf

E»llb


	[Seite 861]
	[Seite 862]
	[Seite 863]
	[Seite 864]

